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Mussen, P. H.; Conger, J. J.; Kagan, J.; Huston, A. C. (1999): Lehrbuch der Kinderpsychologie.
Stuttgart: Klett-Cotta; Bd. I (514 Seiten, DM 48,–), Bd. II (441 Seiten, DM 48), zusammen DM 88,–.

Das Lehrbuch der Kinderpsychologie ist seit langem auch im deutschsprachigen Raum einge-
führt; so bereitete ich mich mit der Ausgabe von 1976 auf die Vordiplomsprüfung in Entwick-
lungspsychologie vor. Nun liegt die 1993 erschienene Übersetzung der 1990er überarbeiteten
amerikanischen Ausgabe als zweibändige kartonierte Studienausgabe vor.

Die Gliederung beider Bände orientiert sich am Lebensalter. So beschäftigt sich der erste Band
nach einem einführenden Kapitel mit der Zeit vor der Geburt, den ersten beiden Lebensjahren
und den Kinderjahren. Band 2 setzt das Thema Kindheit fort und greift anschließend die Ju-
gendjahre auf.

Im einführenden Kapitel wird der Entwicklungsbegriff diskutiert, klassische Kontroversen und
theoretischer Fragen wie Erbe/Umwelt, Aktivität/Passivität, Kontinuität/Diskontinuität aufge-
griffen sowie nach einem historischen Überblick Forschungsmethoden und ethische Fragen der
Forschung diskutiert.

Im Teil über die Zeit vor der Geburt werden genetische und vorgeburtliche Entwicklungsfak-
toren, der Entwicklungsverlauf sowie Einflüsse auf diese Entwicklung, besonders Gefährdungen
und Risikofaktoren bis zu perinatalen Gefahrenmomenten dargestellt.

Die Darstellung der Entwicklung in den ersten beiden Jahre umfaßt drei Kapitel: Das Kapitel
“Entwicklung von Wahrnehmung und Kognition im 1. Lebensjahr” stellt den kompetenten Neu-
geborenen (Reflexe, Wahrnehmungsleistungen), die körperliche und motorische Entwicklung
sowie die kognitive Entwicklung (Piaget) des ersten Lebensjahres dar. Ein weiteres Kapitel be-
schäftigt sich mit der emotionalen und sozialen Entwicklung (Emotionen, Temperament, Bin-
dung), ein folgendes mit dem Übergang zur Kindheit im zweiten und dritten Lebensjahr (wich-
tige Bereiche: Spiel und Nachahmung, Wertmaßstäbe, Ich-Identität).

Der letzte Teil des ersten Bandes befaßt sich mit der Entwicklung von Sprache und Kogni-
tion in der Kindheit. Im Kapitel “Sprache und Kognition” werden die Funktion und Bestand-
teile der Sprache, Semantik, Syntax und Pragmatik, Theorien des Spracherwerbs, der Zusam-
menhang von Sprache und Kognition, der Einfluß der Umwelt sowie die kommunikative
Bedeutung dargestellt. In weiteren Kapiteln erfolgt die Auseinandersetzung mit der Piaget-
schen Theorie und den dazugehörigen empirische Ergebnissen, Ergänzungen und Relativierun-
gen sowie mit relevanten Themen der kognitiven Psychologie (Informationsverarbeitung, Ge-
dächtnisentwicklung, Metakognition). Das letzte Kapitel des ersten Bandes befaßt sich mit
individuellen Unterschieden, nämlich mit Intelligenz und Leistung. Neben der Definition von
Intelligenz (v. a. Testintelligenz) werden Fragen der Motivation (Leistungsmotivation) und Ein-
flüsse auf die Intelligenzentwicklung (Geschlecht, Schicht ethnische Zugehörigkeit, häusliche
Umwelt) und deren Förderung diskutiert.

Im zweiten Band wird die Entwicklung im Kindesalter mit der Darstellung der Persönlichkeits-
und sozialen Entwicklung mit Kapiteln über Identität und individuelle Entwicklung (Selbstkon-
zept, Geschlechtsrollenidentität, Zugehörigkeit zu ethnischen Gruppen, emotionale Entwick-
lung, individuelle und soziale Entwicklungsstörung), über die Entwicklung des Sozialverhaltens
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(Beziehung zu Gleichaltrigen, Freundschaft, Moral, prosoziales Verhalten, Aggression) fortge-
setzt. Einflußfaktoren auf die kindliche Entwicklung werden in den Kapiteln über Sozialisation
in der Familie (Erziehungsverhalten und -methoden der Eltern, Einflüsse von Geschwister und
der gesamten Familienstruktur bis hin zu Fragen der Mißhandlung) und außerfamiliarer Sozia-
lisation (Kindergarten und Schule, Gleichaltrige, Fernsehen, politische und wirtschaftliche Ein-
flüsse) diskutiert.

Die Entwicklung im Jugendalter wird in drei Kapiteln dargestellt. Ein Kapitel befaßt sich mit
der körperlichen und kognitiven Entwicklung, mit Sexualität sowie der Beziehung zu Eltern und
Gleichaltrigen, ein Kapitel mit Identität, Werten und Berufswahl, ein weiteres mit Entfremdung
und Anpassungsproblemen (Drogen, Ausreißer, Kriminalität, psychologische und psychosomati-
sche Störungen).

Das gesamte Lehrbuch ist didaktisch hervorragend aufgebaut; jedes Kapitel beginnt mit ei-
nem eigenen Inhaltsverzeichnis und einer Einführung. Nach der Darstellung des Stoffs folgen
eine ausführliche Zusammenfassung, Fragen zum Text, ein Glossar wichtiger Begriffe sowie Hin-
weise auf weiterführende Literatur (deutsche Bearbeitung mit deutschsprachiger Literatur). Das
ungewöhnliche Format mit seinem breiten Rand betont die Eignung zum ”Arbeitsbuch”.

Einige Schwachpunkte sollen jedoch nicht verschwiegen werden: Durch den Versuch, die Dar-
stellung verständlich und nicht zu wissenschaftlich zu halten, bleibt manches auch zu sehr an
der Oberfläche oder wird mißverständlich. So wird z. B. bei der Darstellung der Bindungstheorie
nicht verständlich, wieso Kinder, die ihre Eltern bei der Rückkehr ignorieren und zufrieden wei-
terspielen, eine unsicher-vermeidende Bindung haben. Deutlich wird auch die Problematik der
strikt altersbezogenen Darstellungsweise; so gibt es keine durchgängige Darstellung eines Kon-
zepts (z. B. Intelligenzentwicklung nach Piaget).

Wie in einem amerikanischen Lehrbuch nicht anders zu erwarten, werden europäische und
deutsche Untersuchungen häufig nicht zur Kenntnis genommen, deshalb fehlen in manchen
Abschnitten für den deutschsprachigen Raum relevante Ergebnisse. Da das amerikanische Origi-
nal 1990 erschien, ist nur Literatur bis zu diesem Zeitpunkt berücksichtigt. In der deutschen
Übersetzung gibt es zwar Hinweise auf relevante deutschsprachige Literatur; diese Hinweise
wurden leider für die vorliegende kartonierte Ausgabe nicht überarbeitet und sind auf dem
Stand von 1993. Hilfreich wäre es auch gewesen, bei Hinweisen auf englischsprachige Literatur
deutsche Übersetzungen zu erwähnen. 

Insgesamt halte ich das Lehrbuch für eine gute Einführung, insbesonders für Studenten, die
Psychologie als Nebenfach haben. Für Psychologen sollte es nicht das einzige Buch im Fach Ent-
wicklungspsychologie bleiben.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Zander, W. (1999): Zerrissene Jugend: Ein Psychoanalytiker erzählt von seinen Erlebnissen in
der Nazizeit 1933-1945. Frankfurt a. M.: Verlag für Akademische Schriften; 154 Seiten, DM 26,–.

Wolfgang Zander ist Jahrgang 1922. Seine Kindheit und Jugend verbrachte er in Stettin. Er war
elf Jahre alt, als Hitler die Macht ergriff. Damals lebte er als Sohn eines Lehrers in Pommern. Wie
gern wäre er Mitglied beim Jungvolk geworden. Dort befanden sich die Klassenkameraden. Dort
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ging es doch so zackig zu. Doch der Vater hat es ihm nicht gestattet. Er mußte in der Schule
erscheinen, während die anderen samstags zu Geländespielen und politischen Aktivitäten aus-
zogen.

Wolfgang Zander schreibt nieder, was er wußte und was er erahnte: die Aufmärsche der Nazi-
Organisationen, die Razzien der SA, die Angst vor Denunziation, die Pogrome gegen die Juden
und die Existenz von KZs. Er schildert den Konflikt zwischen dem Wunsch dazuzugehören und
dem Bestreben sich abzugrenzen. 

Mit 17 legte er ganz unfeierlich das Notabitur ab. Er hatte sich für die Ausbildung zum akti-
ven Sanitätsoffizier gemeldet. Der Grund war ein ganz praktischer: Der Vater hatte kein Geld,
um das Studium des Sohnes zu finanzieren. Doch sein Wunsch war, Arzt zu werden. Nun war
er beim Militär. Dennoch war er wiederum nicht akzeptiert. Der ältere Bruder, den er als haus-
hoch überlegen empfand, betrachtete den Sanitätsdienst nicht als „richtige“ Offizierslaufbahn.
Der Bruder fiel später in Rußland. Mit 18 Jahren nahm Zander am Frankreich-Feldzug teil. Seine
Verwandten waren wegen seiner beruflichen Pläne skeptisch geblieben. Er könne doch kein Blut
sehen, befürchteten sie. Zander merkt an: „Ich bin dort in Frankreich so rigoros mit dem bluti-
gen Geschäft konfrontiert worden, daß ich für solche Empfindungen gar keine Zeit hatte.“ Er
hatte die amputierten Beine gehalten und sie auf den Abfallhaufen getragen. Zander pendelte
zwischen den Studiersälen der Militärakademien in Berlin, Freiburg und Königsberg und Front-
einsätzen in Rußland. Im Anatomiekurs wurden Enthauptete präpariert. Zander wußte um das
Unrecht. Er wußte auch, das Studium zu beenden, heißt für einen Offiziersanwärter Desertion.
Er tat dies nicht, auch weil eine Preuße dies nicht tat. Mit 23 Jahren beendete er sein Studium
in Berlin, kurz bevor die Stadt zur Festung erklärt wurde. Für Zander und seine Studienkollegen
galt: „Schaffen wir das bis zum Zusammenbruch mit dem Staatsexamen?“ Ein Ausscheren aus
dem Semester hätte vermutlich den Fronteinsatz bedeutet – ein grotesker Ansporn. Zander legte
im Februar 1945 während der Fliegerangriffe in schwankenden Kellern der Berliner Militäraka-
demie die Prüfungen ab. Nach Approbation und Promotion verließ er Berlin. Das Kriegsende er-
lebte er als Lazarettarzt im brennnenden Würzburg.

Nach dem Krieg wird Zander Psychoanalytiker: Erinnerungsspezialist. Erst jetzt kann er über
das Erlebte nachdenken, die so widersprüchlichen Empfindungen begreifen: ein Lebensentwurf
zwischen preußischer Familientradition, politischem Mißbrauch einer Generation und existenzi-
eller Bedrohung. Wie es da gelingen kann, einen eigenen, unverbrüchlichen Weg zu finden? Dies
bringt Zander einem Nicht-Zeitzeugen eindrücklich näher.

Jochen Kaltschmitt, Offenburg

Speck, O. (1999): Die Ökonomisierung sozialer Qualität. Zur Qualitätsdiskussion in Behin-
dertenhilfe und Sozialer Arbeit. München: Reinhardt; 241 Seiten, DM 49,80.

Nachdem er zuletzt Bedenkenswertes zur moralischen Krise in Gesellschaft und Erziehung (Cha-
os und Autonomie in der Erziehung 1997, Erziehung und Achtung vor dem Anderen 1996) vor-
getragen hatte, transzendiert Otto Speck auch in seinem neuen Buch die Grenzen seines eigent-
lichen Fachgebiets, der Heil- und Sonderpädagogik, um sich zu aktuellen und beunruhigenden
Entwicklungen in Gesellschaft, Sozialpolitik und Sozialwesen zu äußern.
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Sein Thema ist diesmal die im Zusammenhang des Umbaus des Sozialstaats drohende Entso-
lidarisierung mit den sozial Schwachen und Behinderten, die sich abzeichnende „Remarginali-
sierung des Sozialen“, das nur noch als Kostenfaktor und Innovationshemmnis betrachtet werde
(neue Tendenzen einer neoliberalistischen „Ökonomisierung“ unter dem Deckmantel der Sozi-
alreform). Äußerer Kristallisationspunkt dieser tiefgreifenden sozialpolitischen Umbrüche unter
dem Diktat der Ökonomie ist der im Gesundheits-, Sozial- und Rehabilitationsbereich um sich
greifende Zwang zur Qualitätssicherung und -kontrolle nach dem Motto „more for less“, mehr
Leistung für weniger Geld.

Speck setzt sich kritisch mit dieser allseits beschworenen Programmformel „Qualität“ ausein-
ander und belegt an zahlreichen Beispielen, vor allem aus der Behinderten- und Altenhilfe, aber
auch der Schulpolitik, die ökonomisch-utilitaristischen Hintergrundinteressen in diesen Quali-
tätskampagnen. Doch er beläßt es nicht bei wohlfeiler Kritik, sondern entwickelt einen mehrdi-
mensionalen, komplexen Begriff sozialer Qualität, der Menschlichkeit (Personwürde), Autono-
mie (Selbstbestimmung), Kooperativität, Professionalität, organisationale Funktionabilität und
schließlich auch Wirtschaftlichkeit als gleichwertige Richtgrößen integriert. Erst ein solches
komplexes Verständnis dessen, was als Lebensqualität für den einzelnen und als soziale Qualität
der Organisation sich wechselseitig bedingt, kann der umsichgreifenden Ökonomisierung ge-
gensteuern und als ein nicht monetär reduziertes Modell für eine Qualitätsentwicklung genutzt
werden, die diesen Namen auch verdient.

Angesichts der zur Zeit im Sozialwesen sich überschlagenden Qualitätsrhetorik, die stellenweise
Züge eines regelrechten „Qualitätszirkus“ angenommen hat, sind Specks kritische, besonnene
und illusionslose Einlassungen sehr hilfreich und anregend und ein Trost für verwirrte Gemüter. 

Wenn die gegenwärtig anstehende „Rekonstruktion des Sozialen“ nicht einer bloßen Marktra-
tionalität geopfert werden soll, muß sich letztlich jeder einzelne Bürger, ob als Professioneller
oder Laie, seiner Mitverantwortung für das gesellschaftliche Ganze stärker bewußt werden.

Dieter Gröschke, Münster

Körner, W.; Hörmann, G. (Hg.)(2000): Handbuch der Erziehungsberatung, Bd. 2: Praxis der
Erziehungsberatung. Göttingen: Hogrefe; 418 Seiten, DM 74,–.

Der Band stellt in 17 verschiedenen Beiträgen die Vielfalt erziehungsberatender Praxis im Sinne ei-
nes erziehungsberaterischen Leistungsprofils dar. Dabei wird das Spektrum von Beratungsanlässen
hinsichtlich verschiedener Störungen (Lern- und Leistungsstörungen; ADHS; psychosomatische
Störungen; aggressives Verhalten; sexueller Mißbrauch ) und verschiedene Subgruppen des Klientels
einer Erziehungsberatungsstelle gut berücksichtigt (Kinder und Jugendliche mit Behinderungen;
Familien im Trennungs- und Scheidungskonflikt; Stieffamilien; Migrantenfamilien). Neben der
etablierten Einzellfallberatung (die Eltern- und Familienberatung beinhaltet, evtl. ergänzt durch
Einzel- und Gruppentherapie für das Kind) werden weitere Ansätze wie netzwerkorientierte Tren-
nungsberatung, Müttergruppen, angeleitete Eltern-Selbsthilfegruppen, Meditation, Lehrer- und
Institutionenberatung sowie Motopädie als ein spezielles Angebot eines Behandlungsangebotes in-
nerhalb der Erziehungsberatung dargestellt; abgerundet durch drei Beiträge, die sich mit Fragen der
empirischen Überprüfung und Überprüfbarkeit erziehungsberaterischer Arbeit befassen.
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Wer jetzt den üblichen Überblick über diese ja bereits sattsam bekannten und oft zusammen-
gefaßten Themengebiete erwartet, sieht sich i. d. R. angenehm enttäuscht. In einigen Artikeln
findet man eine Fülle von interessanten Falldarstellungen (z. B. besonders zu den Themen
ADHS, psychosomatische Störungen, Behinderungen, Stieffamilien), die einerseits die Möglich-
keiten von Erziehungsberatung, andererseits auch ihre Grenzen aufzeigen. Aus den Darstellun-
gen von Gruppenberatungsangeboten lassen sich wertvolle Hinweise für die eigene Praxis über
die Einzelfallberatung hinaus ableiten. Hervorzuheben ist z. B. die Darstellung des Konzepts ei-
nes präventiven Gruppenangebots für gewalt-„bereite“ Jugendliche oder die Darstellung eines
Konzepts und seiner praktischen Umsetzung für mißhandelnde Eltern oder die Darstellung von
Müttergruppen-Arbeit in einer Beratungsstelle. Spannend liest sich die Falldarstellung, die er-
läutern will, wie eine kindgerechte Klärung sexuellen Mißbrauchs aussehen sollte. Allerdings en-
det diese Darstellung trotz ihres großen Umfangs von über 50 Seiten eher abrupt und bleibt so-
mit unvollständig. Der Verweis auf noch zu erscheinende Arbeiten eines der Herausgeber (W.
Körner) bleibt an der Stelle unbefriedigend.

Auch bei der Bearbeitung der Frage der Überprüfbarkeit erziehungsberaterischer Praxis kann
die Linie beibehalten werden, interessante und neugierig machende Themenstellungen zu be-
handeln: So wird in der Arbeit von A.Lenz dankenswerter Weise auf die auch in der Evaluations-
forschung bislang weitgehend fehlenden Erlebnis- und Sichtweisen von Kindern eingegangen
und somit ein weiterer Schritt getan, Kinder und ihre grundlegenden Rechte ernst zu nehmen.

Manfred Mickley, Berlin

Testzentrale des Berufsverbands Deutscher Psychologen (2000): Testkatalog 2000/01. Göttin-
gen: Hogrefe; 346 Seiten; Schutzgebühr DM 10,–.
Swets Test Services (2000): Diagnostische Verfahren. Frankfurt: Swets Test Services; 64 Seiten;
kostenfrei zu beziehen.

In der Bundesrepublik Deutschland hat sich eine ungewöhnliche Marktsituation für psycholo-
gische Testverfahren entwickelt. Die Testzentrale, eine in enger Kooperation mit dem Berufsver-
band Deutscher Psychologinnen und Psychologen eingerichtete Vertriebsstelle für Testverfah-
ren, arbeitet zugleich unter dem Dach von Hogrefe, dem größten Testverlag des Landes. Relativ
neu auf dem Markt der Testverlage ist ein gleichfalls international arbeitendes Unternehmen:
die deutsche Niederlassung des großen niederländischen Verlags Swets, die von Ralf Horn ge-
leitet wird. Horn wiederum hat seinerzeit die an den Hogrefe-Verlag verkaufte Beltz Testgesell-
schaft geführt. Swets Deutschland sorgt somit dafür, daß der Testmarkt in Deutschland nicht
vollständig monopolisiert wird. Die Frage nach der künftigen Entwicklung des Testangebots ist
in der Rezension der ersten sorgfältig und ausführlich editierten Ausgabe des großen „Testka-
talogs“ gestellt worden (s. Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie, 1994, 43: 318-
319). Der aktuelle Blick in die beiden Testverzeichnisse zeigt, daß das Spektrum der verfügbaren
Verfahren deutlich erweitert worden ist.

Während die Testzentrale ungefähr 700 Verfahren im Angebot hat, das allein in den beiden
letzten Jahren um 150 neue Verfahren erweitert worden ist, bietet Swets Test Services eine kleine
und durchaus feine Palette von 50 Verfahren. Die Testzentrale deckt alle Bereiche, die testbar er-
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scheinen, ab (berufsbezogene Verfahren, Intelligenz-, Leistungs- und Schultests, Persönlichkeits-
tests und Klinische Verfahren). Die von Swets herausgegebenen Verfahren konzentrieren sich auf
die Bereiche Intelligenz, Entwicklung, Klinische Psychologie, Neuropsychologie, Gesundheit und
sonstige Verfahren (Leistungsmotivation, komplexe Aufmerksamkeit, schöpferisches Denken).
Auch dieses Angebotsspektrum ist in den vergangenen Jahren sehr beträchtlich erweitert worden.

Die Preise, insbesondere für die mit Manipulationsmaterialien ausgestatteten und als Einzel-
tests zu administrierenden Verfahren, sind sehr stark angestiegen. So kosten Standardintelligenz-
tests wie HAWIK-III (Testzentrale) oder K-ABC (Swets) ca. 1500 DM. Preise dieser Größenordnung
sind nur zu verstehen, wenn man bedenkt, wie personalaufwendig die Untersuchung einer hin-
reichend großen Eichstichprobe ist. Die Anschaffungsetats der Beratungsstellen und kinderpsych-
iatrischen Kliniken müßten in den sechs Jahren von 1994 bis 2000 um mindestens 100% gestie-
gen sein, um allein schon die Preissteigerung aufzufangen. Für die Anschaffung des zugleich
verfügbar gewordenen größeren Spektrums von Verfahren ist eine weitere Etatsteigerung erfor-
derlich. Daß die Träger vieler kinderpsychologischer Einrichtungen dieser Sachnotwendigkeit
nicht folgen und stattdessen obendrein noch Kürzungen dieser Sachmitteletats vornehmen, kann
nicht anders als Qualitätsminderung ihrer diagnostischen Dienstleitung interpretiert werden.

In der genannten Rezension von 1994 ist kritisiert worden, daßdie Testzentrale teilweise erheb-
lich überalterte Verfahren im Angebot hat, ohne dies jedoch zu kennzeichnen. Ab der Folgeauf-
lage des Testkatatolgs wird in vorbildlicher Weise zu jedem Verfahren vermerkt, seit wann dieses
im Handel ist, woraus wiederum Mindestzeiten für das Alter der Testnormierung schätzbar sind.
Leider mußfür den Swets-Katalog angemerkt werden, daßdas Alter der Testnormen nicht durch-
weg angegeben wird. So fehlt dieses z. . für die K-ABC, während für etliche andere Leistungstests
sehr genaue und informative Angaben, insbesondere zur Neunormierung aufgeführt werden. Für
den Bereich der Klinischen Verfahren fehlen durchweg die Informationen zum Zeitpunkt der Test-
veröffentlichung bzw. -normierung. Dies mag für einen Verlag, der als Newcomer mit neuen Ver-
fahren auf den Markt gekommen ist, eine zeitlang akzeptabel – gewesen – sein.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven
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Kuhl, J.; Christ, E. (1993): Selbstregulations-Strategientest für Kinder (SRST-K). Göttingen:
Hogrefe; DM 198,-.

Theoretischer Hintergrund und Anwendungsbereich

Mit Hilfe des SRST-K soll das Selbstregulations-Strategienwissen von Kindern im Grundschulal-
ter überprüft werden. Das Verfahren basiert auf der Handlungskontrolltheorie von Kuhl (1985)
im Rahmen derer Selbstregulation als Umsetzung und Beibehaltung von einmal gefaßten Ab-
sichten trotz gleichzeitig vorhandener konkurrierender Handlungstendenzen verstanden wird.
Das Selbstregulationswissen entwickelt sich im Lauf des Grundschulalters schrittweise. Selbstre-
gulationsstrategien können eingesetzt werden, um bei Vorliegen einer Selbstverpflichtung der
Absicht gegenüber der tendentiell stärkeren emotionalen Präferenz zum Durchbruch zu verhel-
fen. Als Mittel hierzu nennt Kuhl (1985) Aufmerksamkeitskontrolle (z.B. die Gedanken weg vom
Spielen auf die Hausaufgaben lenken), Motivationskontrolle (z.B. sich Lob von der Lehrerin vor-
stellen), Emotionskontrolle (z.B. fröhliche Gedanken) und Mißerfolgsbewältigung (z.B. Gedan-
ken an vergangenen Mißerfolg). Indiziert ist der Test vor allem dort, wo Selbstregulationsdefizite
die Vermutung nahelegen, daß ein Kind gar nicht oder nur unzureichend in der Lage ist, eine
feste Absicht trotz Versuchungsquellen in der Umgebung in die Tat umzusetzen. Der SRST-K
kann als Ergänzung zum Selbstregulations- und Konzentrationstest (SRKT-K, Kuhl u. Kraska
1991) eingesetzt werden, der zur Erfassung der Selbstregulationsleistung dient. Wenn dieser
Test Selbstregulationsdefizite aufzeigt, kann mit Hilfe des SRST-K ermittelt werden, inwieweit
diese durch mangelndes Strategiewissen verursacht sind, wodurch sich Hinweise auf angemes-
sene pädagogische und therapeutische Interventionen ergeben. 

Das Verfahren ist nur im Einzeltest durchführbar und für Kinder der 1. bis 4. Grundschulklasse
konzipiert. Eine Anwendung bei älteren Kindern ist nach Angabe der Autoren jedoch nicht aus-
geschlossen. Die Bearbeitungsdauer liegt bei etwa 20-25 Minuten.

Testaufbau und Durchführung

Das Verfahren stellt vom Vorgehen her ein Bildlegeverfahren dar. Das Bildmaterial umfaßt drei
Szenarien mit für Kinder typischen handlungskontrollrelevanten Konfliktsituationen: 
– Hausaufgaben: Eigentlich sollten die Hausaufgaben gemacht werden, aber Freunde laden

zum Mitspielen ein. 
– Geheimnis: Ein Freund bietet sein neues Fahrrad an, wenn man ihm ein Geheimnis verrät. 
– Taschengeld: Das Ansparen für Rollschuhe steht in Konflikt mit dem Wunsch, sich nach einer

anstrengenden Sportstunde etwas zu trinken zu kaufen. 
Jedes Szenario ist als Bildergeschichte konzipiert mit einem Erklärungsbild, anhand dessen die

Konfliktsituation dargestellt wird, acht Strategiebildern, die die Gedanken des Protagonisten be-
inhalten und mit Ergebnisbildern mittels derer die Probanden für jedes Strategiebild angeben

NEUERE TESTVERFAHREN

Vandenhoeck&Ruprecht (2000)



720 Neuere Testverfahren

sollen, ob der Gedanke das Beibehalten oder die Aufgabe des beabsichtigten Verhaltens er-
schwert oder erleichtert. Motivations-, Aufmerksamkeits-, Emotionskontrolle und Mißerfolgsbe-
wältigung sind dabei unter je einem selbstregulationsförderlichen und einem selbstregulations-
hinderlichen Aspekt dargestellt. 

Die Instruktion ist im Manual wörtlich wiedergegeben. Mit Hilfe standardisierter Kontrollfra-
gen soll sichergestellt werden, daß das Kind die Konfliktsituation verstanden hat. Um die Iden-
tifizierung der Probanden mit den Protagonisten auf den Bildern zu maximieren, liegen inhalt-
lich identische Formen für Jungen und Mädchen vor. 

Auswertung

Die Auswertung besteht im Aufsummieren der richtigen Lösungen mit Hilfe einer mitgelieferten
Auswertungsschablone. Die Rohwerte können in Perzentil- oder T-Werte transformiert und auf
einem Protokollbogen übersichtlich dargestellt werden.

Psychometrische Qualität

Der SRST-K wurde an 752 Kindern der Grundschulklassen 1-4 im Hinblick auf seine psychometri-
sche Qualität überprüft und normiert. Die Konstruktion des SRST-K erfolgte vorwiegend theorie-
geleitet. Faktorenanalysen über die Gesamtstichprobe erbrachten nach dem Scree-Test eine Ein-
faktorenlösung, die die Berechnung eines generellen Strategiewissen-Faktors rechtfertigt. Bei
Zugrundelegung des Eigenwertkriteriums fand sich eine 3-Faktorenlösung, die auf den ersten bei-
den Faktoren das Hausaufgaben- und das Taschengeldszenario abbildet. Der dritte Faktor bezieht
sich vorwiegend auf das Geheimsnisszenario und wird als Fremdverpflichtungszentrierung inter-
pretiert und den anderen beiden eher selbstverpflichtungszentrierten Szenarien gegenübergestellt.

Aufgrund seiner standardisierten Durchführung und Auswertung kann das Verfahren als ob-
jektiv bezeichnet werden. 

Zur Bestimmung der Reliabilität wurden Maße der internen Konsistenz herangezogen sowie
wiederholte Messungen im Zeitabstand von zwei Monaten durchgeführt. Die verhältnismäßig
niedrigen Werte der internen Konsistenzen (.30 - .59 für die Skalen bzw. .71 für den Gesamt-
wert) und Retestreliabilitäten (.26 - .52 für die Skalen bzw. .54 für den Gesamtwert) führen die
Autoren auf die geringe Testlänge sowie auf die erwartungsgemäß geringe Stabilität der erfaß-
ten Konstrukte zurück.

Aufgrund des Mangels an validen und reliablen Kriterien liegt lediglich eine Validierungsstu-
die vor. Mittels des Selbstregulations-Performanztests (SRKT-K) konnten erste Hinweise auf die
prognostische Validität des SRST-K gewonnen werden. Kinder mit einem niedrigen Handlungs-
kontrollwissen im SRST-K reagieren mit signifikant höheren Arbeitstemposchwankungen auf
Distraktoren und wenden ihren Blick häufiger von ihren Aufgaben weg und schauen in Richtung
Distraktor als Kinder mit hohem Handlungskontrollwissen.

Die Trennschärfen der Items liegen im Bereich von .24 bis .64 (Item/Gesamtwert) bzw. .55 bis
.76 (Item/Skalenwert). Die Schwierigkeitsindizes liegen im mittleren Bereich. Die niedrigsten
Trennschärfekoeffizienten ergeben sich für die Items des Geheimnisszenarios, was die Autoren
als Beleg für die Unterschiedlichkeit der Selbstverpflichtungsszenarien gegenüber dem Fremd-
verpflichtungsszenario werten.

Für den SRST-K liegen klassen- und geschlechtsbezogene Normwerte für die einzelnen Skalen
des Strategiewissens, die Einzelszenarien sowie für aggregierte konstruktverwandte Skalen (Mo-
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tivations- und Aufmerksamkeitskontrolle vs. Emotionskontrolle und Mißerfolgsbewältigung)
und aggregierte Szenarien (Fremdverpflichtung = Geheimnisszenario vs. Eigenverpflichtung =
Hausaufgaben- und Taschengeldszenario) vor. Außerdem liegen Normen für Nicht-Mutter-
sprachler und Muttersprachler vor.

Kritik

Der Selbstregulations-Strategientest für Kinder stellt einen kindgerechten Weg zur Erfassung
expliziten Strategiewissens der Selbstregulation dar. Implizit repräsentiertes Strategiewissen
kann durch das Verfahren nicht erfaßt werden, aber dennoch zur erfolgreichen Selbstregulation
eingesetzt werden, so daß die Aussagekraft des SRST-K im Hinblick auf die tatsächliche Selbst-
regulationsleistung nicht überschätzt werden darf.

Die Überprüfung der Gütekriterien des Verfahrens erweist sich aufgrund des spezifischen Zu-
gangs sowie fehlender Validitätskriterien als schwierig. Weitere Untersuchungen zur Testgüte,
die die Einzelfallanwendung rechtfertigen, sowie Untersuchungen zur Entwicklung des Selbst-
kontrollstrategiewissens sind notwendig. Eine ausführlichere Darstellung der nur kurz angedeu-
teten therapeutischen und pädagogischen Interventionen, die sich aus den Ergebnissen des Ver-
fahrens ergeben können, wäre wünschenswert. 

Katja Waligora, Mainz

21.-23.11.2000 in Königslutter:
18. Psychiatrietage Königslutter 2000. Thema: Prävention in Psychiatrie und Psychotherapie.
Auskunft: Niedersächsisches Landeskrankenhaus Königslutter, Vor dem Kaiserdom 10, 38154
Königslutter; Tel.: 05353/90-1680 o. 90-0 (Zentrale), Fax: 05353/90-1099.

29.11.2000 in Hannover:
Symposion für integrative Lerntherapie. Thema: Qualifizierung von Fachkräften für integra-
tive Lerntherapie.
Auskunft: Prof. Dr. C. L. Naumann, Universität Hannover, Institut für Deutsche Sprache und Li-
teratur und ihre Didaktik, Bismarckstr. 2, 30173 Hannover; Fax: 0511/762-8390, E-Mail: nau-
mann@erz.uni-hannover.de.

TAGUNGSKALENDER

Vandenhoeck&Ruprecht (2000)




